1. Akt
1. Szene
llse, Bella
Ilse
(hinterm Tresen): Du Bella, i muss dir heut den Kaffee mit meiner oiden Privatmaschin machen, weil dieser Kammerjäger noch ned erschienen is und ich die große Maschin nicht o’macha soll, solang der ned überall war... woaßt scho. Seit gestern Nachmittag lasst der mich warten.

Bella:
(am Tischchen, Nase pudernd): Ja ja. Danke Schatzi!

Ilse:
Hast des „Vorübergehend geschlossen“–Schild ins Fenster gstellt?  Ned dass jemand reinkommt, den mir jetzt ned braucha könna.

Bella:
Ja ja! – Du das war gar ned so leicht zu kriegen. Scheinbar hat ma heutzutag nimmer so leicht „vorübergehend geschlossen“. – Mei, i bin fei nervös, Ilse. Da, i hab auf einmal einen Datterer. (führt es vor): Da, I brauch den Pinsel gar ned bewegen, des duad der ganz von allein. Schau!

Ilse:
Jessas naa, jetzt übertreib ned. Was is denn scho dabei. 

Bella:
Es is schließlich des erste Mal in mein’m Leben, dass ich sowas mach.

Ilse:
Und vielleicht is des des erste Richtige was du in dein’m Leben unternimmst. Probiern geht über studiern! Vielleicht hört dann endlich diese Seufzerei auf.
Bella:
Ja mei, was soll ich denn machen? I bin halt ned so cool wie du. (greift sich die Brust): Ilse, i sog dir was, mei Herz des führt sich auf ... Schlag doch ned so narrisch, bläds Herz!

Ilse
(stellt ihr eine Tasse Kaffee hin):  Möchst an Amaretto dazua? 

Bella:
Ich vertrag doch nix, des woaßt doch.
Ilse:
An ganz Kleinen könn ma scho verantworten.

Bella
(schaut auf die Uhr): Zwanzig nach Zwei. Zehn Minuten no. – Neuneinhalb... Ilse?!

Ilse:
Schau bloß, dass d’ ned zu lang red’st. Komm nicht vom Hundertsten ins Tausendste. Und vor allen Dingen verrat nichts allzu Persönliches. Lieber ungewiss bleiben. A bisserl vernebeln, nix wirklich Wichtig’s ausposaunen, gell.
Bella:
Du tust dir leicht. Und? Wenn man mich direkt nach was Bestimmten fragt, was sag i dann?

Ilse:
Nix! Lächeln wie eine Sphinx.  

Bella.
Wia lächelt denn eine Sphinx?

Ilse:
Ägyptisch.  

Bella:
Des konn i ned.

Ilse:
Ja mei, wie eine Lady hoid. Unnahbar, geheimnisvoll, aber doch ned ganz aussichtslos, verstehst. Des hast du scho drauf. 

Bella
(missglücktes Lächeln): So...?

Ilse:
(schaut): Naa, ned so aufgsetzt. Lass ma des liaber. Improvisierst halt. 

Bella:
Du bleibst aber auf alle Fälle in der Näh, gell. Ned dass du auf einmal da nach hinten verschwind’st.

Ilse:
Ja ja. I räum aus und putz die Theke und hab meine Musikstöpsl im Ohr. Natürlich ohne Musik, sonst versteh I ja nix.. 

Bella:
Und wenn’s ganz unmöglich wird, dann gibst ma ein Zeichen, Ilse, gell! I schau dann manchmal um zu dir und… I woaß einfach ned, wia i mi da am besten verhalt, wenn’s peinlich wird. Und speziell mit jemand, den i as erste Mal im Leben siehg… I kann auch so a Gespräch ned einfach brutal abbrechen, so wia du… Und lüagen konn i aa ned. Und wenn ma dann wer direkt in die Augen schaugt, dann bin i sowieso… 
Ilse:
Schaug ja ned in die Augen von dein’m Gegenüber. Schaug leicht vorbei. So, als wennst an Silberblick hättst. 

Bella:
(erschrocken): Schiagln moanst??

Ilse:
Naa! Mama mia! – Mach’s wiast willst. I bin da. Des merkst dann schon, wennst wieder mal nix merken solltest (stellt ein Gläschen Likör hin).
Bella:
Mei i bin so froh, dass’ dich gibt. I bin so froh, Ilse. I hätt mi des nia traut ohne di.

Ilse:
Ja ja, ned traut. – Eigentlich b’stellt ma sich ja ned glei mit drei Kandidaten an einem Tag zsamm, gell. Des is leicht bescheuert, wennst mich fragst. 
Bella:
Ja mei, des hat schließlich alles sein’ Grund. Oamoi hab i ned könna, oamoi der oa oder der ander ned. I sags dir Ilse, des war fei gar ned so einfach, des zu organisieren. 

Ilse:
Ja ja. Mir is’ ja aa recht, dann brauch i jedenfalls ned dreimoi vorübergehend schließen.

Bella:
Außerdem is heut auch genau der richtige Tag, wie du weißt.

Ilse:
Ja, wegen der bläden Wahrsagerin.
Bella:
Ja! Die is ned bläd. Die hat meistens recht. I hab ihre Dankschreiben genau studiert. Im übrigen is heut  Neumond und der Saturn steht im Sternbild des Stiers und…

Ilse
(ironisch): Ach so! Ja dann kann ja nix schiefgehn. 

Bella:
Jedenfalls is heut die günstigste Konstellation für mich.

Ilse:
Hallelujah!

Bella:
Ja! Dann hab i ’s hinter mir und vielleicht is ja was... Interessantes... dabei. Was woaß ma? – Jedenfalls hab i ’s dann versuacht, oder? 

Und wenn ma nix versuacht, konn ma a nix finden. – I hab vielleicht Schmetterling im Bauch, Ilse, i sag dir’s...

Ilse:
Hoffentlich finden die Schmetterling bald eine Nektarblüte...

Bella:
Da brauchst jetzt fei ned so rumspötteln, gell.
Ilse:
Länger als a Viertelstund, höchsten zwanzig Minuten, darf aber des Probeturteln ned dauern, vergiss des ned. Sonst laufen sich am End deine drei Kandidaten gegenseitig in d’ Arm.

Bella:
Da schau, i leg ma mei Uhr da neben die Tass, unter den Rand vom Tellerl (tut es). I hab übrigens zu alle gsagt, dass i ganz wenig Zeit hab, weil mei Chef ned da is und i schnell wieder ins Büro muaß.


Ach Ilse... am liebsten tät i jetzt… ins Bett geh und die Decken übern Kopf ziahgen und...

Ilse:
Oh mei oh mei, Bella. Da muaßt jetzt durch. Durch, durch, durch! Und ich scheinbar auch. – Du! Wenn mir dieser Aufmarsch der Gladiatoren Spaß macht, dann veranstalten wir vielleicht auch amal einen für mich. Dann vertausch ma einfach die Rollen und du stehst da hinten und...

Bella:
Echt jetzt oder was...?

Ilse:
Schmarrn! Geh Bella, du woaßt as doch. I hab bis auf weiteres fertig mit die Mannsbuider und dem ganzen Zirkus. – Z’ oft foisch abbogen, z’ vui Porzellan zerschlagen, da wird ma schreckhaft. Mir geht’s guad dabei. I fühl mi frei und leicht, glaub ma’s.
Bella:
Du bist einfach zu anspruchsvoll. Dir kann’s halt koaner recht macha. Dir muaß ma oan malen. Und je länger du dir des blöde Singledasein schönred’st, desto mehra glaubst dran. Mir san ned gemacht zum Alloa sei, Ilse. 

Ilse:
Oiß a Talentfrage.

Bella:
Mir fehlt dieses Talent total.

Ilse:
Ja ja, des wiss’ ma scho. Du bist ein Haserl, des in sein’m gmachten Kuschelnesterl sitzen möcht und sich ihr’n angehimmelten Rammler herbeimümmelt.
Bella:
So is’ ja a wieder ned. – Aber wenn man fast sechs Jahr in einer festen Beziehung g’lebt hat, die dann praktisch von heut auf morgen… (heult kurz auf).
Ilse
(zischt): Hörst ned glei auf! Reiß di zsamm, Bella. Bitte. Willst mit rote Augen dasitzen und an’m verschmierten Eyeliner (bringt Schachtel mit Kleenex-Tüchern)?
Bella:
Ja ja, is scho vorbei. Scho vorbei (restauriert sich).
Ilse:
Wie komm ich überhaupt dazu, die Kupplerrolle für dich zu übernehmen. Ich Rindviech. – Oiß was recht is.

Bella:
Nein! Bitte. Danke Schatzi, ohne di waar i doch verloren – Woaßt Ilse, was i mir wünsch? So an richtigen Erleuchtungsblitz. Und von dem Moment an wissert i... dass oiß stimmt und dass i oiß richtig mach.

Ilse:
Traam weiter, Baby.

Bella:
Naa, i... du verstehst des doch, oder, Ilse...?

Ilse:
Jetzt hör zum fantasiern auf. Die Realität steht glei da vor der Tür.

Bella
(stürzt den Amaretto hinunter, wedelt gegen den Atem): Uh. Oh! – Oh, i bin ganz ruhig, ganz ruhig...!

Ilse:
Oh mei. – Geh her!  Oiso dann, auf in den Kampf, Torero!
Bella
(dünn): Ja. Auf ...in den...Kampf... (Bild steht).
2. Szene

Amor 

Amor
(bewegt sich im Spotlicht rasch zwischen Bühne und Publikum.  Leicht verrückt, verschwörerisch. Weißer Arbeitsoverall mit Aufschrift „Tutto Bene“!, Spitzbart. Südländischer Akzent. Umgehängte Pflanzenschutzspritze, etc.): Salve! (beschattet die Augen, beäugt das Publikum): Oh! Tutti Frutti! – Äh…haben Sie das gehört? Was die junge Frau gerade gesagt hat? – Ja? Sie wünscht sich eine neue Liebe. Amore! Das ist mein Stichwort. Ja die Liebe, das ist mein Job. – Oh ja, excusatio. – Ich darf mich vorstellen: Ich bin etwas älter als ich aussehe... ich bin Römer von Geburt. Antiker Römer. Eigentlich bin ich auch kein sterblicher Mensch. Nein, was Sie hier sehen ist nur eine praktische Hülle, in die ich geschlüpft bin. – Sie lächeln ungläubig?? - Ich bin ein Gott! – Incognito! - Undercover, wenn Sie so wollen. Ich bin – Amor! – (strahlt) – Ja!! – Sie haben gehört von mir, ja? Amor ist kein wirklich großer Gott wie mein Chef, der Jupiter, aber Amor ist ein sehr wichtiger. – Sie wissen, wegen der Fortpflanzung... Die geht zwar auch ohne mich, aber göttlich ist sie nur mit mir! Meine Mutter ist die Venus, mein Vater ist der Mars. – Ja ja! – Nein , Sie dürfen jetzt nicht an das halbnackte Bübchen mit den blonden Wuschellöckchen und dem Piccolobogen denken, der im Gebüsch versteckt die kleinen Liebespfeilchen verschießt ... (Bogenschützengeste). So werde ich immer dargestellt, Sie erinnern sich. Vergessen Sie’s! - (klopft auf seine Spritze): Ich habe viele Gestalten. Und übrigens: Die Liebe hat das auch. Ja ja, die Zeiten ändern sich. Wir klassischen römischen Götter gehen mit den Zeiten, durch die Zeiten. – Andere, spätrömische Autoritäten, weniger!! Aber es steht mir nicht zu, das näher zu kommentieren. Ich spreche später wieder zu Ihnen. Ich habe Arbeit... (deutet auf die Bühne). – Carpe diem (ab)!! 

Spot aus, Lichtwechsel zur Bühne.
3. Szene

Ilse, Bella, Rudi, dann Amor
Rudi
(mit dem Handy am Ohr, lauschend, redend, sich vor den Anwesenden zum Gruß verbeugend): Grüß Gott. Entschuldigung. I hobs glei!


(ins Tel.): A geh weida, ha... Naa!! – Sog ehrlich, ha? Du... du... du  Uwe, du i bin grad.... Was? Echt, ha? (leise): Ja varreck doch glei, ha... (lauscht): Woaßt was i dem… woaßt was i dem sogn daad… Des is ja... oiso ma möchts ja ned glauben, was es für Drecksäu gibt auf der Welt, ha? Do daaden ja mir mit’m Ofarohr ins Gebirg schaugn! – Du Uwe, i bin jetzt grod... i konn jetzt grod ned... Du Uwe ... naa, du störst ned, aber i... i ruaf di zruck, soboid i Zeit hob, gell. (horcht): Okay?... Hawediehre, pfüad di, pfüad di. (spricht erst zu Ilse, dann auf ihr Zeichen zu Bella): Entschuldigung! – Der Uwe! Ein Geschäftskollege aus Wolfratshausen. Derwischt mi der in dem Moment, wo i die Türklinken in der Hand hab, ha! Konn ma nix macha, gell. – Sie müassen meine Verabredung sei. I bin der Rudi. Der Holzapfel Rudi. (gibt Bella die Hand): Servus.

Bella
(steif): Bella. – Freut mich, Herr Holzapfel...

Rudi
(grüßt nach hinten zu Ilse): Grüaß Gott! Hawedieehre!

Ilse:
Grüß Sie! – An Kaffee?

Rudi:
Espresso, doppelt, mit einem kleinen Grappa dazua bitte, wenns koane Umständ macht.

Bella:
San Sie immer so pünktlich, Herr Holzapfel?

Rudi:
Wenns um was Lebenswichtigs geht, immer. (schaut sie tief an):  Derf i? 

Bella:
Bittschön!

Rudi:
Da draußen des Schuidl „Vorübergehend geschlossen“, des gfoit ma. Des hod Symbolkraft. – Und des bloß wegen uns zwoa? Weil mir uns heut do...?

Bella:
Naa naa! Meine Freundin, die Besitzerin, hat ein technisches Problem und des hat halt grad so gepasst, dass ma ungestört is.

Rudi:
I bin gern ungestört, wenn i mi mit einer schönen Frau treff...

Bella
(unsicher): Tatsächlich...

Ilse:
Tuts fei grad so, als wär ich ned da, gell. Ich muss a bisserl putzen, bevor ich wieder aufmach. Ich hör euch sowieso ned (setzt die Musikstöpsel ein).
Rudi:
Oiso, Bella, i sog’s wia’s is. Der erste Eindruck is der entscheidende bei mir. Wenn sich bei mir im Gschäft ein neuer potentieller Mitarbeiter vorstellt und da is ned vom ersten Moment an ein Dings do, ein ...
Bella:
 Was machen Sie beruflich, Herr Holzapfel?
Rudi:
Rudi. Rudi glangt. Auf Rudi hör i am besten. – Und i derf doch Bella sogn, oder? Mir san doch per Du. Wia am Telefon, oder?

Bella
(haucht): Ja... okay.
Rudi:
Tja, oiso was i mach? Des is schnell gsogt. – Autos! Autos mach i. I sog ned, i schraub die zsamm oder so, naa ich kaufe, lass sie restaurieren und verkaufe. 

Bella:
Aha. – Und was für Autos.?

Rudi:
Ja Autos hoid zum fahren. Wo ma si neisitzt und an Zündschlüssel umdraaht... Hahahahah. – Naa Entschuldigung, des war a Spaß. I leg sehr viel Wert auf Humor, weil das Leben an sich ja oft ned so lustig is, gell. – Oiso! Ich handle ausschließlich mit Premiummarken. Oiso mehra scho seltene Oldies, Sportwägen und so weiter. – Mercedes, BMW, Bentley, Porsche, Camaros usw...

Bella:
Gebrauchte, also?

Rudi:
Genau. Solche die scho amoi einen oder auch mehrere… Vorbesitzer ghabt ham, sozusagen. So wia manche von uns hoid aa, gell.

Bella:
Wia moana S’ jetzt des?

Rudi:
Bella, i derf doch Bella sogen, gell...
Bella:
Ja klar, des ham ma ja vorher grod scho... 

Rudi:
Ja, gell. – I moan, Bella, Sie warn doch aa scho in festen Händen, wia i des verstanden hob aus unserm Profilabgleich über die Agentur, gell. Und... (sein Handy klingelt): Zefix scho wieder. I konns ned ausschoiten, weil i grod an dicken Fisch am Haken hob, sozusagen... (steht auf, geht ein paar Schritte weg): I bin glei wieder... Ned bös sei, ned bös sei...

Bella:
Macht nix (irritiert, Blicke mit Ilse).
Rudi:
Was is?? – Is er do? – Gib ma’n her! – (flötet): Herr Doktor, ja, grüß Sie, i bin grad unterwegs. I schau mir grad einen Aston Martin an… Aus erster Hand, kaum Kilometer. I glaub, i muass glei zuaschlagen, gell... ja. (Blick auf Bella): Und? Ham Sie sich entschlossen? – Der Mercedes is eine Occasion sondergleichen. Einzig. Einzig sozusagen. Ich garantiere... Herr Doktor, ich garantiere.... Ach, Sie ham grad a Probefahrt gmacht. Und? Zu teuer?? – Ich bitte Sie, Herr Doktor. Zu teuer. Ich verdien an dem Wagen grad amal meine Unkosten. Wenn ich Ihnen sag... – Nein, weil ich den renoviern lassen hab und des is mi so teuer kommen, dass ich des realistisch gar ned weitergeben kann. Selbstkostenpreis is des, Herr Doktor. Sie sehen doch was für ein Juwel dieser 500 SL geworden is. Des Wurzelholzinterieur, des Antilopenleder, des überarbeitete Tuning vom Oberblender in Füssen... Sie müssen noch mit Ihrer Frau reden. Okay. Wie Sie meinen. – Sie melden sich. Danke. Wir sind immer für Sie da, Herr Doktor... (schließt das Handy). Bläder Hund!

Bella:
Ja, Herr Rudi, ich seh schon Sie san sehr beschäftigt. Vielleicht sollten wir uns ein anderes Mal treffen... (schaut auf ihre Uhr).
Rudi:
Naa! Verschiebe nie auf morgen, was du heute kannst besorgen. Du du du (droht schelmisch mit dem Finger)!
Bella
lacht künstlich.
Rudi:
Wo san ma stehblieben? – Woaßt, Bella – a  scheena Nama is des, Bella – wenn ma im Geschäftsleben steht wia i, dann hat ma einfach koa Zeit, dass ma zarte Bande sozusagen so ganz nebenbei und zufällig knüpft, und...

Bella:
Sie… aa Du warst doch verheiratet, oder? Da muss ma doch vorher auch... knüpfen und so...

Rudi:
Verheirat? Ja. Mei des is scho so lang her.... 

Bella:
Wia lang?
Rudi:
Ja fast fünf Monat werden’s jetzt. Aus! Scheidung. Geschichte! Vorbei is vorbei. I hab in mein’m Leben glernt, dass ma einen Crash möglichst schnell wegstecka muass.

Bella:
Des klingt so routiniert. Warn Sie scho öfter verheiratet?

Rudi:
Öfter? Ja. Naa. Wenn i ehrlich bin, gell... Oiso insgesamt drei... drei Moi. Die Richtige is halt ned so leicht zum finden (glotzt sie an).
Bella:
Drei Moi? Dann san Sie… dann bist du scho dreimoi g’schieden?? Des war aber im Profil überhaupt ned erkennbar…
Rudi:
Ein persönliches Treffen ist nicht zu übertreffen, hob i ma denkt. Und wenn’s funkt, dann is die Vergangenheit doch sowieso Knödelwasser, oder?
Bella:
Knödelwasser? Drei Mal? Und jetzt wolln Sie a viertes Mal an Anlauf nehma?
Rudi:
Ja des hört si jetzt vui o, gell. Diesmoi nimm i an soichern Trumm Anlauf, dass i garantiert auf der sicheren Seiten land. Woaßt, des Drama is immer wieder: Wenn eine Ehe ned zugleich die große Liebe is – des hab i aa gelernt in mein’m Leben – dann is des oft so a Beziehung wie zu einem Auto. Ja! Am Anfang alles okay. Alles neu.  Alles intakt. Ma riacht’s, ma schmeckt’s. Ma fahrt und fahrt so dahi und auf oamoi is ma unzufrieden. Störanfälligkeit. Mit der Ausstattung, der Leistung, dem Image. Und dann trennt ma sich hoid davon. I muass sogen, in meinem Fall immer im gegenseitigen Einvernehmen. Die Damen warn nämlich durch die Bank koane heurigen Hasen, sondern die ham scho kräftig hi’glangt bei der Scheidung (macht Geldzeichen). 

Bella:
Wenn man sich’s leisten kann... Und warum hat dann des nie geklappt?

Rudi:
Die Umständ, die Umständ. I bin natürlich aa ned immer der Bravste gwesen, des gib i scho zua. Aber alles nur aus der Enttäuschung heraus, des warn bei mir reine Frustreaktionen.
Bella:
Aha! Sie ham oiso praktisch gsagt andere nebenher... sozusagen mehrere Autos gfahrn, zur gleichen Zeit? I moan, neben ihr’m Privatwagen no andere, ohne Zulassung...?

Rudi:
Oiso probegfahrn bin i. Probegfahrn… ohne Zulassung! – Du bist a Raffinierte, ha? Aber des mog i. Des taugt ma. (greift nach ihrer Hand, die sie wegzieht): Ja, i hab immer Glück ghabt bei den Frauen, des muass i zuageben. Anfangsglück hoid. Was nacha jedesmoi draus worden is, is a anderer Kaffee...

Bella:
Aha. Interessant. Wie viel... i mein, mit wie viel Frauen ha... hast du dann scho...

Rudi:
Wiavui? (bläst die Backen auf): Omei, des kaannt i jetzt... Aber da läppert si scho was zsamm. I konn jetzt koane Zahlen nennen, gell, aber so stuckara... Naa, jetzt hoit i mei Mäu! 

Bella:
Ned schlecht, du bist ja ein Don Juan.

Rudi:
Irgendwie hat des mit den Frauen auch mit Angebot und Nachfrage zum doa, nedwahr. Und einer feinen Nase für den Markt. Im richtigen Moment am richtigen Platz. Des is die ganze Wissenschaft!

Bella:
Oiso irgendwie... irgendwie siehst du die Liebe bloß... durch a Windschutzscheiben... Und? Gibt’s da auch Kinder aus diesen drei Ehen?

Rudi:
Koane! Des war irgendwie nia a Thema. Wia’s hoid so geht. Aber jetzt – und des moan i superernst – die Nächste muass die Richtige sei, die oanzig Wahre. Und die, die werd die Mutter meiner Kinder. (sucht ihren Blick vergeblich): Zwoa, drei von mir aus. Wia’s grod passt...

Bella:
Wia’s grod passt, ja. Aber is des ned scho a bisserl spät?

Rudi:
Es is nie zu spät. I bin bestens in Schuss, Bella. Steh jederzeit für eine Probefahrt zur Verfügung. – Aber jetzt reden ma doch amoi von dir, Bella.

Bella:
Da gibt’s ned vui zu reden, I glaub, dass ich nicht... 

Rudi
(sucht ihren Blick): Doch doch, da gibt’s wahnsinnig vui was mi interessiert.
Bella:
Ja, trotzdem, gell... (hilflos): I weiß jetzt gar ned was ich... 

Ilse
(lässt hinten eine Tasse o. ä. fallen, Scherben): Entschuldigung, mei so a Malheur, gell... Auskommen, nuntergfalln is’ ma (sammelt auf)!
Bella
(versteht): Ach du lieber Gott! Rudi, ich muss gleich gehen, wir ham  ja gsagt, bloß a Viertelstund... I muss ganz dringend zrück ins Büro. Meingott, i bin ja scho so über die Zeit... des gibt wieder einen Anschiss…
Rudi:
Aber es gibt doch ein Wiedersehen, oder? 
Bella:
(reicht schnell die Hand): Ja ja – auf Wiedersehn!

Rudi:
Naa, i moan mir sehng uns doch wieder? I spür irgendwie, dass si do was zsammgeigen kaannt mit uns zwoa, oder?

Bella:
Zsammgeigen...?

Rudi:
Ja des is jetzt ned des richtige Wort, aber... ma konn des sicher romantischer sogen, aber...

Bella:
Ja des brauchts jetzt ned unbedingt...

Ilse:
Bella i glaub du muasst jetzt wirklich... 

Bella:
Ja genau. Oiso dann... (will ab).
Rudi
(stellt sich breit in den Weg): Und? Was sogst jetzt zu mir?

Bella:
Was i sog? 

Rudi:
Ja, zu mir! Wia war i? Bin i durch’n Tüv kemma? Kriag i mei Prüfwapperl oder ned?

Bella:
Oiso i woaß jetzt ned... Ilse??

Rudi:
Raus damit! I bin gwöhnt, dass ma mir sogt, ob des Angebot sein’ Preis wert is oder ned.
Bella:
I muss des erst drüber nachdenken. Da muss i erst... ach, i kann jetzt einfach nix... 

Amor
(kommt umständlich mit Tasche und Sprühgerät dazu): Entschuldigung, guten Tag, ich ...

Ilse:
Endlich! Sie müssen der Kammerjäger sein 

Amor:
Signora! Ich habe mich verspätet. Leider, aber der Verkehr.... - Oh, Sie haben noch Gäste. Es ist vielleicht besser, wenn wir woanders diskret sprechen über die Angelegenheit, Signora.
Ilse:
Die san mit was anderm beschäftigt Herr... wie war doch gleich Ihr Name?
Amor
(Verbeugung): Firma Tuttobene, Amoroso ist mein Name. Ich bin der Inhaber.

Ilse:
Herr Amoroso, gottseidank san Sie da. Wolln S’ gleich anfangen? Da hinten is die Küche. Und das Lager weiter hinten, da war’s eigentlich, wo ich die (leise) Kakerlake gefunden hab und Sie wissen ja, wo oane is, san leider meistens...

Amor:
Multissimi. Leider. Sehr richtig (untersucht den Raum, verfolgt eine imaginäre Kakerlake)

Ilse:
...mehrer, ja! Neben dem großen Kühlschrank is’ g’legen. Scho fast tot. Aufm Buckel. Mit die greisligen Haxen hat s’ noch so a bisserl in der Luft g’fuchtelt. Dann bin I draufg’stiegen.

Amor:
Bravo! Oh, oh, da, da! Bei Jupiter! Was sehe ich? Haben Sie gesehen? Da unter dem Tisch von den Herrschaften… (sprüht mit seiner Spritze unter den Tisch, vor dem Bella und Rudi. Diese springen auseinander.) Entschuldigen Sie vielmals, aber das ist... man muss sofort reagieren.
Rudi:
I hob nix gsehng. 

Amor:
Muss man Auge dafür haben, Signore.
Bella:
(wedelt das Gesprühte von sich weg): Muass des sei jetzt...


Ilse, i geh nochmal schnell bei dir... Oiso dann… (zu Rudi): Duad ma leid (ab zum Klo)!
Ilse:
Ja ja, geh nur. – Herr Amoroso, ich glaub mir fangen vielleicht besser hinten an, wo der große Kühlschrank .... 

Amor:
Wie Sie wünschen, Signora (geht hinter Bella ab).
Ilse
(deutet): Da geht’s hinter Herr Amoroso! – Also Herr Holzapfel  (schüttelt Rudis Hand), ich darf mich verabschieden...

Rudi:
Stop! Die Handynummer!! Die wollt mir die Bella erst geben, wenn mir uns getroffen haben. So leicht gib i ned auf. Da hätt i ’s ned so weit bracht in mein’m Leben. (sein andy klingelt Handy klingelt): Du scho wieder, Erwin. Naa naa. Ja, pass auf... du wart amoi an Augenblick....

Ilse:
(drückt ihm einen Zettel in die Hand): Da bitte. Mei, Sie san ja so a wichtiger Mensch. Aber mir pressierts auch jetzt... (schiebt ihn sanft zur Tür).
Rudi:
Okay! Is guad. Aber i bin no ned  fertig... (ins Telefon): Naa Erwin, der Camaro is no ned fertig. Mir braucha no a Achsvermessung. Sturzeinstellung. 
Ilse 
schiebt ihn bestimmt zum Ausgang.

Rudi:
I hob no ned zoiht...

Ilse:
Passt scho. Geht auf’s Haus.
Rudi:
Okay. (bereits im Off):  Des Gutachten beim Tüv, Erwin. Des is ja schließlich... ja, was moanst denn du? – Du, du i bin jetzt grad bei einem Abschluss... 
Lichtwechsel, Spot auf Amor.
4. Szene

Amor:
Ich muss schnell noch einmal intervenieren. Da in meine Spritze ist natürlich kein Gift. Es gibt auch keine Kakerlaken hier. Die eine, die die Signora gefunden hat, war eine freie Mitarbeiterin von mir. – Jetzt leider tot. Sie war unvorsichtig, hat zu viel riskiert. Sie wollte auftragsgemäß bemerkt werden von der Signora und... (macht Geräusch der Zertretung)! Wissen Sie, wenn man wie ich verdeckt arbeitet, muss man sich ein unauffälliges Entree verschaffen. In diesem Behälter hier ist meine neueste Erfindung. Ich nenne es „Cocktail Amoroso“. Möchten Sie, dass ich ihnen das Rezept verrate? Ja? Nein? Ja? – Bene! Also: Das Wasser – was natürlich der größte Teil von dem Ganzen ist – kommt direttamente aus der Quelle des Tiber, hoch in den Bergen des Appenin. Dann kommt hinein eine Portione bulgarisches Rosenöl. Sehr betörend! Dann: Zedernharzaroma aus dem Libanon – geerntet und destilliert bevor die ganze Probleme in dieser Region losgegangen sind –- Dann: sizilianischer Limonenblütenextrakt, gewachsen am Abhang von die berühmte Vulcano Ätna. Sehr wirksam! Weiter Lavendelnektar aus Andalusia, von den Feldern, wo die Kampfstiere weiden. Furioso! Und am Ende noch ein guter Schuss Selleriesaft aus der Oberpfalz. – Sie werden sehen, die göttliche Natur hält alles bereit für eine erfolgreiche Gestaltung der Liebe... Ich muss jetzt wirklich wieder an die Arbeit. Also servus, wir sprechen uns (ab)!
Spot aus, Lichtwechsel zur Bühne.
5. Szene

Bella, Ilse

Bella
(kommt zurück): Is er weg? Sperr zua, Ilse! Tua den Riegel vor! – Lieber Gott, was war denn des! (lässt sich auf den Stuhl fallen.)

Ilse:
Ach? Jetzt bist froh, dass er weg is? Hod gar ned so ausgschaut vorher (kehrt die Tassenreste auf).
Bella:
Oiso der war doch... naa der hat doch ned passt, oder?

Ilse:
Der war doch ned unsympathisch. Ein stattlich’s Mannsbild. Sportlich, finanziell unabhängig, Lebenserfahrung...

Bella:
Was? Moanst echt? Warum hast denn dann die Tass fallen lassen?

Ilse:
I hab’s ned fallenlassen, die is ma auskommen. 

Bella: 
Oiso jetzt kenn I mi nimmer aus. Du verarschst mich jetzt, Ilse?
Ilse:
Überhaupt ned. Ich hab außerdem noch was gsehn. 

Bella:
Was denn?

Ilse
(flötet): „Sie san ja a Don Juan, Rudi“. Du warst beeindruckt, Bella. Jede Frau is von einem Don Juan beeindruckt.

Bella:
Des stimmt doch ned! So hab ich des überhaupt ned gsagt.

Ilse.
Ein Mann, dem offensichtlich die Frauen reihenweis zu Füssen liegen, interessiert auch die, die no ned daliegen. Da muss doch was dran sein, an so einem!
Bella:
Des glaubst ja selber ned.

Ilse:
Des glaub i scho.
Bella:
Geh! Des war doch ein Angeber. Ein gspinnerter Macho. Wia der scho o’zogen war. Die Schuah! Und g’rocha hod er nach einer Mischung von Benzin und an’m Rasierwasser, des i überhaupt ned mag. Moanst, dass i mit so oan’m...

Ilse:
Dein Kurti hat auch mehr Chancen bei der Weiblichkeit ghabt wie man vermutet hätt, oder? Stichwort „Chinesische Mezzosopranistin“ (zieht sich Schlitzaugen).
Bella:
Hör auf jetzt!

Ilse:
Doch, dieser Rudi hat was durchaus Männliches, des war jetzt bei dein’m Kurti ned ganz so hervorstechend, oder?

Bella:
Geh, geh, geh. Der Kurti... der Kurti... (schneuzt sich weinerlich): Warum red’st denn jetzt vom Kurti?

Ilse:
Ja derf ma des ned? Des is schließlich vorbei, oder? 

Bella:
Des is nie vorbei, bei mir. Außerdem is der Kurti a ganz a anderer. Der Kurti is a Künstler, a Musiker...

Ilse:
Ja ja, Fagottspieler bei den Sinfonikern.

Bella.
Aber den kannst du doch ned mit so einem komischen Autotandler vergleichen. 

Ilse:
Mei oh mei, wennst dein Kurti ned vergessen kannst, warum veranstaltest dann überhaupt so einen Rendezvous-Zirkus.

Bella:
Ja weil… weil’s ja durchaus sein kann...

Ilse:
Was?

Bella:
Dass, dass...

Ilse:
Ja ja. Im übrigen woaß i jetzt wirklich nicht, warum ich den...

Bella:
Was denn?

Ilse:
Ja warum der mir nicht unsympathisch war, dieser Rudi... Selbstbewusst, geistreich, sensibel... Scheinbar hab ich grad a Schwächeperiode...

Bella.
Du spinnst. Geistreich, sensibel, des is mir ned aufgfalln. Moanst des ehrlich, ha?
Ilse:
Nein!! – Du tätst mir jeden Schmarrn glauben, wenn ich noch a bisserl weiterschwärm.  Dieser Herr Rudi war definitiv nicht der Richtige. Meiner bescheidenen Meinung nach. – Einverstanden? Okay?

.

Bella:
Gottseidank!!

Ilse:
Und? Was dean ma jetzt?

Bella:
Jetzt wart’ ma auf den Nächsten. Der müsst glei kommen, wenn er pünktlich is. Eberhard hoaßt er. Ganz sympathisch am Telefon (restauriert sich).
Ilse:
Schöner Name. Klingt norddeutsch. A bisserl muffig vielleicht...

Bella:
Naa, der is auch ein Bayer. – Muffig... Oiso was du heut für Ausdrück hast. – Lass mi aber bitte nicht allein! Mir machen’s so wie vorher, gell.
Ilse:
Ja ja. Bin ja glei wieder da, i muass schaun, was der Kammerjäger da hinten macht. – Ach zünftig is’ heut, zünftig (will ab)!
6. Szene

Ilse, Bella, Eberhard, Amor

Eberhard
(kommt, hölzern, mit Aktentasche): Grüß Gott!  Entschuldigung, i bin jetzt direkt rein, weil’s geheißen hat, ich soll des Schild im Fenster ignorieren. Aber bin i da jetzt scho richtig... Sie ham ned wirklich g’schlossen, oder? 

Ilse:
Naa naa, Sie san scho richtig.

Eberhard:
I hab bloß gmeint, weil ich hier verabredet bin mit einer Dame...

Ilse:
So? Die Dame sitzt schon da. Bittschön. 

Eberhard:
Grüß Gott! Eberhard. Sie müssen die Bella sein.

Bella:
Ja genau. Grüß Gott. 

Eberhard:
Danke. – Ja. Also... ein schönes Bistro is des da. 

Bella:
Schön, gell. Ja...
Ilse:
Mögen S’ an Kaffee, Eberhard?

Eberhard:
Danke. Ich hab zwar heut schon zwei Tassen trunken. Mir ham an Automaten bei uns im Labor. Da kost er nix. Hahahaha. Aber wenn’s koane Umständ macht, dann gern no an dritten... Der Kaffee is ja nicht ungesund, nach den neuesten Erkenntnissen. Er ist sogar zu empfehlen, er soll ja auch an schönen Teint macha, gell. Ah, schwarz, mit drei Zucker bitte.
Bella:
Sie san also ein Süßer, Eberhard?

Eberhard:
Ja. Naa. (verlegen): Wia ma’s nimmt, gell. 

Ilse:
Sitzens Eahna doch hi, Herr Eberhard.

Eberhard:
Danke, bin so frei. 
Verlegenheitspause.
Bella:
Sie san bei der Polizei, gell. – Interessant.

Eberhard:
Ja, i bin...

Bella:
...Kommissar?

Eberhard:
Fast. Sowas Ähnlich’s. Vom Rang her, gell. Eigentlich... I bin Forensiker.
Bella:
Aha. – Was is des?

Ilse:
Ein Hautschuppensammler.
Bella:
Ilse, bitte!

Eberhard:
Ja ja, des kimmt scho hi, aber...

Bella:
Sie is oiwei so direkt, wissen S’.

Eberhard:
Des passt scho. Sie ham ja gsagt, dass Sie nur kurz Zeit ham für unser Gespräch, Bella, und i muass dann auch wieder...

Bella:
Ja leider, aber zu einem kurzen Kennenlernen... 

Eberhard:
Ja soviel Zeit werden ma scho ham, dass i Eahna des erklär, was i bei der Polizei tua, gell.

Bella:
Ja klar, es soll ja nur eine erste Kontaktaufnahme sein, ned wahr.
Eberhard:
Es wär ja gar ned so weit kommen, dass wir uns jetzt hier begegnen, wenn ned unser Profilabgleich so super zsammpasst hätt… 

Bella:
...und wir eventuell, vom Alter und den Interessen und der Bildung und so... 

Eberhard:
...harmonieren... könnten. Genau! Im Konjunktiv gsogt, natürlich nur. Ja. 

Bella:
Ja anders käm man ja heutzutag gar nimmer so einfach ins Gespräch und so, in unserer hektischen Zeit, gell... Aber des mit dem Internet, des is scho fantastisch.

Eberhard:
Fantastisch, ja. Fantastisch. Ma wüßt ja gar ned, ob man von den Fundamentaldaten her zsammpassert oder ned, gell. Und man spart sich überflüssiges Dating, gell. Aber so kann’s dann leicht amal sein, dass’ beim ersten Treff scho schnackelt.

Bella:
Tja... (unsicher): Des is fei des erste Mal, dass ich diesen Weg über so ein Portal... dass ich diesen Weg gegangen bin. 

Eberhard:
Bei mir aa. Bei mir auch. 
Pause.
Bella:
Ehrlich? Bei Eahna auch?

Eberhard:
Ganz Ehrlich.

Bella:
Und Sie warn bis vor einiger Zeit sozusagen verlobt, hab i des richtig verstanden am Telefon?

Eberhard:
Verlobt? Ma mei, verlobt is z’ vui gsagt. Fest beinand war i länger mit einer Kollegin.

Bella:
A Kollegin, aha!

Eberhard:
Und Sie san auch getrennt nach einer längern Beziehung, stimmt’s?

Bella:
Ja, wie’s halt so geht, gell...

Eberhard:
Wie’s so geht, ja.

Bella:
Und? Wo is die Kollegin jetzt?

Eberhard:
Versetzt. Sie hod sich versetzen lassen. Zur Wasserschutzpolizei an der Donau. Ja, sie hat oiwei gern...

Bella:
...gebadet?

Eberhard:
Naa. Wasserballett. Sie is Mitglied in einem Wasserballett, des is ihr großes Hobby.

Bella:
Aha. Und? Ham Sie zsammgl’ebt, in einer Wohnung? 

Eberhard.
Ja, scho. I moan, sie hat eigentlich bei mir... i hab a Wohnung im Haus meiner Eltern. Meiner Mutter genauer gsagt, und... 

Bella:
Sie wohnen bei Ihrer Mutter?

Eberhard:
Ned direkt. Drüber!

Bella:
Aber so mit einem Treppenhaus sozusagen, oder?

Eberhard:
Ja genau. Da hat’s dann schon amal a bisserl Probleme geben...

Bella:
Des wundert mich. Aber wo gibt’s keine Probleme. Ham sich Ihre Mutter und die Freundin ne verstanden?

Eberhard:
Doch. Aber hoid ned immer. Da war amoi was Ungeklärtes mit meiner Muatter ihr’m Wellensittich, den mei Freundin aus’m Käfig freig’lassen hätt, angeblich. I moan, sie sind sehr unterschiedliche Charakter g’wesen...

Amor:
So, scusa Herrschaften, aber ich muss hier ganz kurz... ich muss leider bis in die letzten Winkel... (die Spritze trifft in Richtung des Pärchens): Oh Pardon!

Eberhard:
(springt auf) Was is des? Was machen Sie denn da? 

Bella
(zu Amor): Des könna S’ doch ned macha, des is... des is doch giftig! 

Amor:
Nein, nein. Das ist ein völlig harmloses Mittel aus Naturstoffen. Molto speziale. Die Tierchen vertragen das nicht, sie emigrieren. Aber für die Menschen ist es wie… Mailuft. 

Bella:
Eberhard, des is der Kammerjäger. Meine Freundin, die Bistrobesitzerin, hat ein Problem hinten im Lager mit...

Eberhard:
...Ungeziefer?

Bella
(zischt): Kakerlaken.

Eberhard:
Aha. (zu Amor): Also Sie, gehen S’ a bisserl vorsichtiger um mit dem Ding, und wenn’s noch so unschädlich is. Riechen tut’s jedenfalls nicht toxisch. Wie soll denn des gegen Kakerlaken helfen?

Bella:
Der Herr is nämlich von der Polizei.

Amor:
Bravo. Alles perfetto. Signore. Sie können gerne alles analysieren. Ich gebe Ihnen gerne ein Musterfläschchen mit. (kramt in seiner Tasche): Kann man sogar trinken. Bitte (nimmt kleinen Schluck, bietet dann Eberhard an)!
Eberhard:
Danke, ich verzichte!

Bella:
Oiso woaß ned... Ham Sie Chemie studiert, Eberhard?

Eberhard:
A paar Semester Medizin, dann hat ma mir des Angebot bei der Polizei gmacht.

Bella:
Fast a Doktor, oho!

Eberhard:
Ja, des sagt jetzt ja ned vui, gell...

Ilse:
Gibt’s ein Problem, Herr Amoroso?

Amor:
(prüft, schüttelt): Nein nein! Signor. „Amor vincit omnia!“

Ilse:
Aha...


Amor:
Ich bin mit der Wirkung hier noch nicht ganz zufrieden, Signora.  Muss ich eine andere Spitze aus dem Wagen holen (rasch ab).
Bella:
Sei ma ned bös, Ilse, aber a bisserl bescheuert is der fei scho.

Ilse:
Mei i hoff bloß, dass des auch wirkt, was der da veranstaltet. I bin scho total vernebelt. Bella entschuldige, i bin glei wieder da. Geht’s euch gut, euch zwei (ab)?
Bella:
Bestens. Danke.

Eberhard:
Ausgezeichnet. Super.

Bella:
Tja, also… es is leider nicht ganz ruhig hier. Aber mei, gell. Wie war des jetzt Eberhard, was tut jetzt so ein Forensiker den ganzen Tag?

Eberhard.
Ja oiso was duad ein Forensiker... Dienst hod er. Er ist ein Radl im Kampf gegen das Verbrechen.

Bella:
Interessant.

Eberhard:
Der Forensiker untersucht die gesicherten Beweise und wertet sie aus. Wissenschaftlich. Am Ort des Verbrechens, soweit er hinzugezogen worden is, und später im Labor. Genetische Spuren. wia Ihre Freundin scho gsagt hod. Und dann Ergebnisabgleichung mit der Pathologie.

Bella:
Des muss ja wahnsinnig interessant sei, oder? I woaß scho, de spieln ja auch immer im Fernsehen mit, gell. Des san die im weißen Overall und die Gummihandschuh und so, gell.
Eberhard:
Ohne uns geht nix mehr in der modernen Kriminalistik.

Bella:
Interessant, echt.

Eberhard:
Heut. Heut ham ma wieder was g’habt, sag i Eahna...

Bella:
So? Was denn?

Eberhard:
Ja oiso, i woaß jetzt aa ned, ob i des jetzt so erzähln soll.

Bella:
Doch, des is doch spannend sowas.

Eberhard:
Eine Wasserleiche.

Bella:
Aha... (unsicher).
Eberhard:
Männlich, circa 110 Kilo, stark behaart.
Bella
(schluckt starr): Iiiii... !

Eberhard:
Etwa 3 Wochen scho im Wasser, scho sehr...

Bella:
Ned sogn! I glaub I konn’s mir scho vorstelln.

Eberhard
…fortgeschritten, wollt i sagen.
Bella.
Okay…
Eberhard
(kommt in Fahrt): Und des Lustigste war, dass der guade Mo an Bauch ghabt hat, ja wie… ja wie ois ob er im 9. Monat schwanger g’wesen waar. Aufgedunsen hoid, gell.

Bella:
Okay...

Eberhard:
Oiso Spurensicherung! Schwierig, aber unerlässlich, beim Verdacht auf ein Verbrechen. Und in dem Fall war klar, dass es sich um ein Kapitalverbrechen g’handelt hod, weil der Mensch an de Händ g'fesselt war und mit die Füaß is er in an’m großen Plastikeimer dringesteckt, der mit Beton ausg’ossen war. Chicago, hod mei Kollege gsogt. Wie wir hinkomma san...

Bella:
Mafiamord! 

Eberhard:
Wie im Kino sag i Eahna, Bella. Na ja, wir gehn an die Arbeit, i schau mir zuerst die Fingernägel o, ob ein brauchbares Material drunter is, dann die sichtbaren Körperöffnungen. Ohren, Nase, Mund... Der Kommissar von der Mordkommission hod scho immer gedrängelt, er wollt möglichst schnell a paar brauchbare Hinweise.

Bella
(schluckt): Und da müssen Sie den ja überall o’glanga und neischaugn und...?

Eberhard:
Alles Routine, des is doch klar. Aber der Gag kommt ja erst. Passens auf Bella, des war wirklich gspassig.
Bella:
Aber der Geruch von sowos, des muass doch Wahnsinn sei!
Eberhard.
Jeder Beruf hod seine weniger appetitlichen Seiten. Und ma tragt ja an Mund- und Nasenschutz und des g’hört hoid oiß dazua und des konn oiß Spaß macha. Es geht ja schließlich um die Verbrechens-aufklärung. Des is wie ein verzinktes Puzzle. I sog Eahna Bella, i würd mit koan’m tauschen. Wissen S’ ma fühlt sich wie ein Jäger auf der Jagd, ma pirscht sich an die Lösung heran mit seiner ganzen Erfahrung, seinem Können, seiner Leidenschaft... 

Bella:
Ja des glaub i. Da kann ich als Anwaltsgehilfin natürlich ned mitreden, gell. Was san Sie eigentlich für ein Sternzeichen, Eberhard?

Eberhard:
I? 

Bella:
Ach so, ja, des woaß i ja scho, Sie san Jungfrau. 

Eberhard:
Is des schlimm? 

Bella:
Naa naa.

Eberhard
(steigert sich in Begeisterung): Ja jetzt muass i weitererzählen – soll i?

Bella:
Okay...

Eberhard:
Oiso es geht ja bei so einem Verbrechen immer um die Spuren. Jedes winzige Detail kann von eminenter Wichtigkeit sein. Oiso folgendes is passiert: I dreh mit mein’m Kollegen Brandstätter den Leichnam vorsichtig um, da hörn mir auf oamoi ganz klar und deutlich, wie der sagt – und jetzt passens auf was jetzt kimmt – wie der ganz klar und deutlich sagt (schüttelt sich vor unterdrücktem Lachen) „asta la vista, Baby“.
Bella:
Was???

Eberhard:
Aus dem Mund der Leiche is beim Umdrehen „hasta la vista, Baby“ komma. Ha! Is des ned a Gaudi, ha? Des war so klar, so superdeutlich, leicht dumpf. A bisserl vergurgelt scho, aber glasklar zum versteh. I sag Eahna was, mir ham uns bogen, der Brandstätter und i. Dann san natürlich alle andern, die noch am Tatort waren, dazuakomma und Sie könna Eahna vorstellen, was für eine Gaudi mir beinand g’habt haben.

Bella:
Des glaub i gern...

Eberhard:
Der Brandstätter hod sogar gmoant, mir solln den noch amoi umdraahn, damit die andern vielleicht aa was hören (lacht).
Bella:
Mmm. Mir is jetzt auf einmal gar ned so gut, i...

Eberhard.
Und Sie müassen Eahna vorstellen, dass danach natürlich an Haufen Wasser und Mageninhalte zutage komma san und...

Bella:
Is scho guad jetzt. (erhebt sich tapsend): Oh mei. I glaub, i hab den starken Kaffee ned vertragen... (entfernt sich in Richtung Ausgang): I muss jetzt leider ins Büro... 

Eberhard:
Ja des war natürlich ein Wahnsinnszufall, diese Lautbildung bei der Leiche, gell. Ein Spaß der Natur. Des is durch die Zerfallsgase im Magen zu einem Überdruck komma und die Stimmbänder... „hasta la vista, Baby“ hod der gsagt...

Bella:
Der war scheinbar a Spanier.
Eberhard:
Jetzt bin i aber platt, Bella. Des stimmt. Auf des is no koaner komma von uns. Ja sakradie, Sie ham Talent, Bella. Wir müassen uns unbedingt wiedersehen. 

Bella:
Wir bleiben in Kontakt, ja. (erschöpft): I muss jetzt wirklich ... 

Eberhard:
Und jetzt?

Bella:
Was?

Eberhard:
Was sogen S’ jetzt?

Bella:
Zu was?

Eberhard:
Wie is ihr Eindruck?
Bella:
Mei Eindruck?
Eberhard: 
Ja, von mir. So allgemein. Oiso der meine von Ihnen Bella is super, echt. Obwohl i no gar ned vui woaß von Eahna.

Bella:
Okay...

Eberhard:
Sehng ma uns wieder?

Bella:
Bestimmt irgendwann, ja. – Meingott mir pressierts, entschuldigens.

Eberhard:
I freu mi. 

Bella.
Es hat mi aa sehr gfreut. – Wo is denn bloß mei Freundin, i...

Eberhard:
I trink bloß no schnell mein’ Kaffee aus. I sag ihr dann scho, dass Sie weg müassen ham.
Bella:
Danke.

Eberhard:
Sie ham eine Eigenschaft, die i wirklich sehr, sehr schätz, Bella. Sie könna zuahörn.

Bella:
Ja ja (winkt schwach, dann ab).
7. Szene

Amor, Eberhard, Rudi

Amor
sprüht aus dem Vorhang.
Rudi
(kommt herein): Hallo!... Hallo?  (zu sich): A falsche Handynummer hat mir die geben. Absicht oder Versehen? Des muass i wissen. (zu Eberhard): Servus! (zu sich): Herrschaft, da is ein Dampf herin’! Is der Kammerjäger oiwei no ned fertig, ha? – Wo sans denn, die Damen?

Eberhard:
Die Besitzerin is glaub i da hinten.

Rudi:
Und die andere, ham S’ die aa gsehng?

Eberhard:
Die hod dringend weg müassen.

Rudi:
Ja ja, i woaß scho. 

Eberhard:
Und Eahna hod ma a falsche Handynummer geben?

Rudi:
Ja, die von der, die so dringend weg müassen hod.

Eberhard:
Von der Bella? Sie moana, Sie warn verabredet mit der?

Rudi:
I war scho so nah dro, sie waar fast scho o’gsprunga. Aber irgendwie war was mit der Zündung, Sakrament aber aa!

Eberhard:
Des is jetzt aber guad…
Rudi:
Hoaßt des jetzt, dass Sie aa so ein Date mit dera…?

Eberhard:
Nach was sonst schaugert’s denn aus.?

Rudi:
Ja schaug dir de ned o, ha? De fahrt ja mehrgleisig!
Eberhard:
De fahrt mehrgleisig…
Rudi:
Des moant ma bei die Weiber oft, dass ma der Oanzige is.

Eberhard:
Na ja, is ja wurscht. So wia’s ausschaugt, hab ich sowieso schlechte Aussichten. Ihr hod’s auf oamoi so pressiert und überhaupt, ihr ganzes Verhalten… Des muass mit mein’m Sternzeichen zsammhänga. 

Rudi:
Sogen S’ amoi, kenna mir uns ned? Irgendwie moan ich, dass mir uns scho begegnet san…
Eberhard:
Wir? Uns?

Rudi:
Ja, doch! – Sogen S’ jetzt amoi nix, i kimm glei drauf…
Eberhard:
Ham Sie amoi mit den Polizeilichen Ermittlungsbehörden zum doa g’habt?

Rudi:
I? Wieso? – Ach, san Sie bei der Polizei oder sowos?

Eberhard:
Scho möglich.

Rudi:
Ha!! Jetzt woaß i’s! Mir san in der Volksschui neben einander gsessen. Und zwar in der 3. und 4. Klass. – Eberhard! Eberhard… wia war da glei der Nachname?

Eberhard:
Hupfer.

Rudi:
Der Hupfer Eberhard, ja varreck ha! I bin der Rudi, der Holzapfel Rudi. Oiso des gfreit mi jetzt ganz bsonders. Geh weida, lass di herdrucka (reißt ihn hoch und sie drücken sich)!
Eberhard:
Langsam, langsam, Rudi.
Rudi:
Des muass g’feiert werden. Woaßt was, Eberharde, mir gehnga jetzt do nüber in des Paulanerstüberl und begiaßen unser Wiedersehn. Auf mei Rechnung. Des san ja bluatsvarreckte vierzg Johr, dass mir uns nimmer gsehng ham.

Eberhard:
Dreiavierzge. 

Rudi:
Dreiavierzg Johr. Ja, was moanst was mir uns do oiß zum Verzähln ham.
Eberhard:
Dreiavierzg Johr, da geht’s rauf und runter, was?

Rudi:
Aber i hob di glei kennt, gell.

Eberhard:
Ja du bist mir aa irgendwie bekannt vorkomma, aber so ausschaugen wia der, der bei mir oiwei obg’schrieben hod, duasd heut nimmer, sei ma ned bös. 

Rudi:
Dafür hosd du mein’ Mercedesstern, mein’ Chemiebaukasten und so einige andere Raritäten kriagt, i hab nix vergessen. – Was fahrst du für an Wagen, Harte?


(Im Abgang. Rudi Arm auf der Schulter v. E. )

Eberhard
(während sie abgehen und Rudi seinen Arm auf Eberhards Schulter hat): An Dienstwagen.

Rudi:
Naa, i moan so privat?

Eberhard:
Den oiden Opel von mein’m verstorbna Vater, der duads scho no. 

Rudi:
Geh weida, sowos passt doch ned zu dir. Pass auf, i mach dir ein Angebot, des du nicht ablehnen kannst… (beide ab).

Amor
(tritt vor): Keiner mehr da! Alle weg! Kein Funke gesprungen! Ohne Funke kein Feuer. Was hab ich falsch gemacht? (klopft und schüttelt seine Spritze): Du hast versagt!! Aber wieso?? – Test! (sprüht sich selbst ins Gesicht, lächelt langsam ansteigend): Amor! – Amor! – Ich  liebe dich! (beäugt seine Sprühlanze): Geht doch!

V O R H A N G
